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der Völkerkrieg.
Zwei russische Armeekorps geschlagen.

~~ Großes Hauptquartier , 3. Oktober, abends. (W.
B.) A„f dem französischen Kriegsschauplatz sind

'"fr keine wesentlichen Aenderringen eingetreten.
, Tm Angriff auf Slntwerpen fielen auch! die Forts:
ICfrc, Waelhem, Königshookt und die dazwischenliegen-
'n Nedonten. In den Zivischenstellnngcn wurden 3V
schütze erobert. Tic in den äußeren Fortsgürtel gc-
?chenc Lücke gestattet, den Angriff gegen die innere
'Flinte und die Stadt vorzutragen.

Im Osten sind das 3. sibirische und Teile des 12.
^ll'kkorps, welche sich auf dem linken Flügel der
;c dem Riemen vordringenden russischen Armee»»

Hilden, nachi zweitägigem erbitterten Karnpsc bei
'Pistotv geschlagen»vorden. lieber 2000 nnverivnn-
^ Gefangene, eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
lehre wurden erbeutet. i ,.—i ,
. Trohes Hauptquartier , 5. Okt., abends,
^lffineldung). Vor Antwerpen sind die Forts

und Brochein zum Schweige» gebracht. Die
Lierre und die Elsenbahnsorts au der Bahn

Schein-Antwerpen find genommen.
, Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden
! Kämpfe erfolgreich fortgesetzt. In Polen ge¬
ilen die gegen die Weichsel vorgehenden deutschen
^ste Fühlung mit russischen Truppen.

, Die Kriegslage im Westen
am Ende der vcrgangciren Woche.

i{\  Tie lange Dauer der großen Schlacht»in Westen,
^ immer wieder erneuten Umfassungsversuche der
iRosen, ihre trotz aller Niederlagen und Verluste
Sv wieder ausgenommene Offensive zeigen, daß die

"Losen alle verfügbaren Kräfte herangezogen haben,
lj- Ae Entscheidung zu ihren Gunsten herbeizuführeu.
.. haben wahrscheinlich jedes Ersatzbataillon, jede
iMorialformation zu diesem Zwecke in die vorderste

geworfen. Aber Erfolg haben sie bisher nicht ge-
An dem eisernen Ring der deutschen Truppen

H-Nu ihre Angriffe. Das einzige, was sie bisher
«z'p haben, ist, daß die Schlacht durch ihr Einsetzen
hnwtzten Mannes sehr in die Länge gezogen wird.
'̂ Truppen aber begnügen sich nicht nitt der Ab-
k ."er französischen Angriffe, sondern sie greifen
! ^wlbst an, und zwar nicht ohne Erfolg. Während
ijŝ orseits auf dem westlichen Flügel erneute sran-
kfc llmfassungsversucheabgewiesen haben, sind zu-

die Franzosen südlich von dem etwa 50
^dter in südwestlicher Ricktuno von Amiens ae-

legenen Rohe aus ihren Stellungen geworfen worden.
Das Vorschreiten dieses rechten deutschen Flügels wird
inimer mehr zu einer Umfassung der Franzosen führen.

In der Mitte der ausgedehnten Schlachtlinie ist
die Lage unverändert , aber aus dem östlichen Flügel
sind wiederum Vorteile errungen worden. In den Ar-
gonnen, westlich von Verdun, rücken unsere Truppen
nach Süden vor . Nach dem Verlaufe der letzten Tage
ist anzunehmen, daß sie in der Richtung auf Bitrh le
Francais und Bar le Tue Vorgehen. Erreichen sie diese
Linie, so ist die französische Stellung in deser Gegend
durchbrochen. Von hier aus sind sowohl die französi¬
schen Hauptkräfte südlich Reims und deren rückwärtigen
Verbindungen, wie auch die an der westlichen Maas
stehenden feindlichen Truppen in Flanke und Rücken
bedroht, so daß sie ihren Widerstand gegen den von
Westen her stattfindenden Angriff nicht weiter fort¬
setzen können.

Verdun , von dem der am Abend des 2. Oktober
aus gegebene amtliche Kriegsbericht nichts rneldet, wird
belagert . Daher hat sich die Besatzung dieser starken
Festung auch nicht an den nächtlichen Vorstößen be¬
teiligen können, die von den wachsamen deutschen Trup¬
pen unter schweren Verlusten in diese Festung zurück-
getrieben worden ist. Das gleichzeitige siegreiche Vor¬
gehen der beiden deutschen Heeresflügel bereitet die
hoffentlich, bald eintretende Entscheidung in günstigster
Weise vor.

Vor Antwerpen sind das Fort Wavre-St . Cathe¬
rine und die Redoute Torpweldt mit Zwischenwerken
am Nachmittag des 1. Oktober um 5 Uhr erstürmt
worden, das Fort Waelhem ist eingeschlossen, der west¬
lich. herausgeschobene wichtige Schulterpunkt Termonde
befindet sich in unserem Besitz.
-*1" Der Krieg Frankreichs Ruin.

Im „Guerre Sociale" hat der französische Republi¬
kaner Raquet über die Dauer des Krieges  ge¬
schrieben. Er sagt u. a.: Die leitenden englischen Poli¬
tiker und verschiedene englische Blätter haben den Wunsch
ausgedrückt, den Krieg zwei, drei Jahre oder noch länger
Hinzuziehen. Was Frankreich anbetrifft, so ist das nicht
möglich. Schon jetzt sollen die französischen Ver¬
luste etwa 300 000 Mann  betragen . Wenn es so
weiter geht, wie in den letzten Wochen, dann würden nach
«oberflächlicherSchätzung die französischen Verluste i n
einem halben Jahre etwa  1500 000 Mann  be¬
itragen. Bei diesen Ziffern ist es nicht »rötig, zu fragen,
ab ein Land solche Verliffte tragen kann, ohne ökonomisch
Wgrunde zu gehen. Ein Krieg von einem Jahr
-vürde Frankreich ruinieren.

38 französische Flugzeuge erbeutet.
In dein Kriegstagebuche eines Arztes, das von der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" veröffentlicht wird,
findet sich folgende Stelle:

Draußen donnern unsere schweren Geschütze gegen dre
Antwerpener Forts . Wir stehen alarmbereit und können
jeden Augenblick zu der großen Schlacht abrücken, die da
draußen tobt. Englische Kavallerie und belgische Ar¬
tillerie sind über unsere braven Landwehrleute hergefallcn,
aber »vir batten das Glück, daß gerade noch der erste

Transport unseres Ltnienkorps ausgeladen werden
konnte, so daß die Angreifer mit blutigen Köpfen heimge¬
schickt wurden. Im Nebenraum singt der Feldtelegraph
der Division, und der Unteroffizier meldet mir, daß
30 französische Flugzeuge, schön verpackt und in ein Eisen¬
bahnabteil verladen, von »«»»seren Truppen in Belgien auf¬
gefangen worden seien.

Dieser Flugzugfang erinnert an den, der bei der Ein¬
nahme von Reims vor mehreren Wochen gemacht wurde.

Geldknappheit in Frankreich«.
In einem Rundschreiben fordert Minister Ribot

die Steuereinnehmer auf, für möglichst raschen Eingang
der Steuern zu sorgen. Tie Regierung müsse alle Ein¬
nahmequellen des Staatsschatzes in Anspruch nehmen,
um den Ausgaben für die Nationalverteidigung Nach¬
kommen zu können. Es sei daher Pflicht aller Franzo¬
sen, nach Möglichkeit dazu beizutragen.

Ein Kampf in den Lnften.
Eine Petersburger Meldung beschreibt die letzte

Fahrt des russischen Aviatikerhauptmanns Nesteroff
Dieser ist zu einer Aufklärungsübung aufgestiegen,
wurde aber von den österreichisch-ungarischen Solda¬
ten in großer Entfernung gesichtet. Nachdem eine Be¬
schießung vergeblich gewesen war , wurde ein öster¬
reichisch-ungarischer Pilot mit der Aufgabe betraut,
m«i seinem Eindecker die Verfolgung des feindlichen
A: jalikers auszunehmen. In großer Höhe entstand nun
ein aufregender Kampf. In einer Höhe von 1000 Me¬
tern fand ein Zusammenstoß statt. Eine Minute später
und der russische Apparat stürzte aus der Höhe her¬ab. Nesteroff wurde als Leiche aeboraen.
p > Eine Rote Bulgariens ai» Serbien,
i Die „Südslawische Korrespondenz" meldet aus So¬
fia : Der bulgarische Gesandte in Risch hat dem serbi¬
schen Kabinett eine Rote überreicht, in der Ser serbi¬
schen Regierung nahegelegt wird, mit Beschleunigung
jenen Zuständen in Mazedonien ein Ende zu »nach«»»,
die die bulgarische Oefsentlichkeit in starker Erregung
Hielten, und die Gefahr des Ausbr»»ches des Volks-
»vi-lcns gegen die Bedrückung der bulgarischen Stam-
Misbrüder in Mazedonien in den Bereich!der Möglich¬
keit rückten. Ter bulgarische Gesandte betonte, baß die
Fortdauer der herrschenden Zustände in Mazedonien
den Entschluß der Regierung, ihre gegenwärtige Hal¬
tung zu bewahren, sehr erschweren müßte und sie
zwingen müßte, Maßnahmen, die sie in diesem Falle
für richtig hielte, zu treffen. Dieser Schritt der Re¬
gierung hat in Wien sehr beruhigt, da mau die Gilt¬
st« ssenheit des bulgarischen Kabinetts kennt, dieJnter-
ej en Bulgariens zu wahren. Man weist auch darauf
hin , daß, sich nunmehr unzweideutig zeige, daß die Be¬
mühungen der Triple-Entente in Sofia keinen erfolg
gehabt haben und sich! die bulgarische Regierung weder
einschüchtern ließe, noch auf Versprechungen vo»» dieser
Seite höre.
( Bulgarische und rumänische Absage an Rußland.
'■ Tie offiziöse „Narodni Prawa " in Sofia teilt mit,
daß der russische Gesandte Ssawinski bei der bulgari¬
schen Reaieruna um die Rewilliau na rurTurch-

v, Deutsche Kriegsbriefe.
t ®on Paul Schwcdcr, Kriegsberichterstatter. r 1

Mnigung zur Veröffentlichung erteilt am 23. 9
, ec  Chef des Generalstabes des Feldheeres. .
:̂ isti Eine Reise durch Belgien, j^ i$J

^o»i Givet führt unser Weg nunmehr immer an
schönen grünen Maas entlang nach dein L»LUs-
\ . ‘ ' ' Tinant für Mcusc. ' ' 1 ‘ r '

dem Ort , der sonst um diese Jahreszeit die
j krustigen Brüsseler und Pariser in seinen Mauern

pflegte, haben beide Teile der Armee Hausen
pt,,, ^gust ihren Uebcrgang über die Maas bewerkstel-

biedere Pirnaer Pioniere halten noch heute
an diesem kleinen Kunstwerk, das im Hinter¬

er ?u^ ein famoses Biwak zeigt. In regendichten
gelten wird hier gerade das Mittagessen ailfge-
w ' das in der praktischen Feldküche nebenan zn-

" wurde, und es schmeckt den '
'E ^ lillichen Sachsen wie daheim bei Muttern.
:«sC Und links der Maas säumen bis nach Tinant
^ prächtige Villen und Landhäuser unseren Weg.

schloßartigen Gebäude sind vielfach ausge-
jts» oder dienen den Zwecken des Roten Kreuzes.

ohner sind zum großen Teil ins Ausland ge-\  l ,und haben es sich nun selbst zuznschreiben,
Ae Unseren die Türen erbrochen haben, um nicht

Verwundeten, sondern auch denen der
Hü,Unterkunft und Nahrung zu verschaffen. Hoch
! th, über steht der schweigende Wald im Herbstlaubh  Udert sich, was da unten vor sich gegangen ist.
» -pvrant ist sozusagen gewesen. Von 6000 Ein-
' JyL  sind nur noch« etwa 2000 in der Stadt,
^pkommen in Schütt und Asche liegt.

Nutzem wir die Stabt genommen hatten, sind ver¬

räterische Franktireurs mlcĥMer tätig gewesen, so daß
die Feldgrauen das ganze luxuriös h«ergerichtete Städt-
ch.en zur Abschreckung zerstört haben. Nur einige we¬
nige Häuser stechen noch und müssen von den Unsrigen
auch heute noch scharf bewacht werden. Die

Belgier hüben nämlich, die fixe Idee,
daß wir in Frankreich, auf der ganzen Linie zurück¬
gehen und schjon in den nächsten Tagen aus Belgien
znrückfluten werden. Tann ist der Tag der Vergel¬
tung gekommen, und in diesem Wahn werden die Toren
durch französische und heimatliche Agenten bestärkt,
deren Streben dahin geht, den Bürgerkrieg in ganz Bel¬
gien gegen uns W entfesseln. Darum sind unsere
jetzigen Fortschritte im Westen doppelt wichtig. Sie
zeigen den Feinden in unserem Rücken, daß alle ihre
Hoffnungen vergeblich, sind, und wenn auch Antwerpen
zur Uebergabe gezwungen sein wird , werden die Bel¬
gier sich definitiv entscheiden müssen. Ten jetzigen
«Zustand des glühenden Funkens unter der Ajche kann
sich unser Heer auf die Tauer nicht gefallen lassen.
Hoffentlich nimmt man von dieser Auffassung auch in
Luxemburg rechtzeitig Notiz, wo die sranzosenfreuno-
liche Richtung ebenfalls durch hetzerische Agenten ge¬
fördert wird.

Einen traurigen Anblick gewährt in Tinant vor
allem die halbzerstörte aus dem 13. Jahrhundert stam¬
mende Kirche Notre Dame (Liebsrauenkirche), deren
kürbisartig ansgebauter Turm von französischer
Artillerie heruntergeschvssen worden ist. Dabei ist der
63 Meter hohe Turm in Brand geraten, hat das
Kirchendach durchschlagen und die Orgel angezünoet.
Auch das Kirchengestühl und wertvolle Gemälde sind
mitverbrannt . Mitten in der Furcht und Granen erre¬
genden Zerstörung gibt mir der greise Pfarrer Ans-
kunft über die Situation in der Stadt während der
zweitägigen Beschießung. Er hat die ganze Zeit um
seine Kath!edrale gebangt und hofft, daß ihr Wieder¬
aufbau nur eine Lrane der Zeit M » wirb.

Wunderbarerwelse find die h«ohen Fenster im Chor,
die einen großen Wert repräsentieren , bei dem Brande
vollkommen intakt geblieben. Hinter der Kirche führt
ein stiller Pfad hinan zu der Feste, die Belgiens
Heeresleitung in sträflichem Leichtsinn in den letzten
Jahren fast ganz hatte verfallen lassen. Einen eigen¬
artigen Anblick gewähren die Kuranlagen der male¬
risch zu Füßen der hohen nackten Kalkfelsen bele-
genen Stadt . Hier, wo sonst die elegante Welt flanierte,
Lawn Tennis spielte, Radrennen zuschaute oder sich an
den Bvoiwettfahrten auf der Maas ergötzte, kampieren
obdachlos gewordene Einwohner von Tinant . Ein
fast zwei Meter großes Plakat , das ich hier fand und
zum Andenken an Tinant mitnahm, kündet noch in
Riesenlettern die

Fetes von Tinant
für das Jahr 1914 an, als da sind verschiedene
Regatten auf der Maas . Automobilwettfahrten , Rad¬
rennen , Venetianische Feste, eine landwirtschaftliche
Aucstellung und eine belgische Kirmes, sowie ein großes
Feuerwerk, das wenige Tage vor der Beschießung von
Tinant vor sich gehen sollte. Inzwischen aoer waren
Franzosen gekommen, und sie haben ein Feuerwerk ge¬
boten, an das die Drnanter wohl Zeit ihres Lebens
denken werden. Wie Givet den berühmten Komponisten
Mehul hervorbrachte, so ist auch Tinant die Vaterstadt
eines berühmten belgischen Künstlers, und zwar des
Malers Wiertz. Nur schwer trennten wir uns von der
schönen Landschaft um Tinant , doch die Kilometer¬
sresser am Steuer unserer Wagen kennen keine Gnade.
In rasender Fahrt geht es maasabwärts wefter

Namnr
zu, das wir bekanntlich am Tage seiner Uebergabe
zum ersten Male sahen. Aber welcher Gegensatz
zrv ischen damals und heute. Wir finden eine gewerbe-
fleißige, äußerst lebhafte Stadt , in der nur die furcht¬
bare Zerstörung am Marktplatz noch an Die Schrecken



snyr von Krieg sm ater kalaus Rußland naH
Serbien nachgesucht habe . Ter Ministerpräsident Ra-
dvZlawow habe aus Beschluß des Ministerrates unter
33mtfung auf Artikel 2 der Haager Konvention und
die strenge Neutralität Bulgariens das Ersuchen
abqewiesen.

Wie dem „Berl . Lok .-Anz ." aus Bukarest gemeldet
wird , hat der Kronprinz von Rumänien die russen-
freundlichen Elemente , welche darauf ausgingen , König
;<£ :' i zur Abdankung zu treiben und mit Hilfe des
C . ^Herben Rumänien aus die Seite des Dreiverban¬
des zu bringen , in unzweideutiger Weise abgeschüttelt.
Er erklärte ihnen , er werde niemals den rumämschen
Thron  besteigen , wenn die Treibereien der Russophilen
den König zum Rücktritt veranlatzten . Ein Kronrat,
der in Bukarest stattfinden sollte , ist abgesagt worden.

Die Arbeitslosigkeit in England.
Nach einer amtlich zensierten T .-U.-Meldung aus

London ist aus den Veröffentlichungen der amtlichen
„Labourgazette " zu entnehmen -, daß trotz aller Ver¬
sicherungen der englischen Regierung die Arbeitslosig¬
keit in ungeahnter Weise steigt . Im Monat August
waren 987 692 Arbeiter in England ohne Beschäftigung,
das heißt 7,1 Prozent der gesamten Arbeiterschaft,
während im Juli nur 2,8 Prozent und im August des
Vorjahres sogar nur 2 Prozent ohne Beschäftigung
waren . Diese Statistik gibt jedoch immer noch kein voll¬
ständiges Bild von dem hohen Grade des Niederganges
der englischen Industrie . In den meisten Fabriken
werden wöchentlich nnr wenige Stunden gearbeitet , so
daß die Leute kaum de » sechsten Teil ihres Wochcnlohns
verdienen . Am gewaltigsten zeigt sich die Arbeits¬
einstellung in den Baumwollspinnereien , wo 17,7 Pro¬
zent der gesamten Arbeiterschaft beschäftigungslos sind,
während dre übrigen sich mit einem bis zwei 'Arbeits¬
tagen begnügen müssen.

Bestimmungen fiir Privatpakcte mit Wollsache ».
Die Privatversendung von wollenen Unterkleioern

und sonstigen warmen Sachen an die Offiziere und
Mannschaften der im Felde stehenden Armee wird
iin Paketverkehr gemäß , Feldpost -Dienstordnung Parngr.
23 auf folgende Weise bewirkt werden : Tie Pakete
sind an die Ersatztruppenteile her betreffenden — im
Felde stehenden — mobilen Formationen zu adres¬
sieren , z. B . : „ An das Ersatzbataillon Jnf .-Regts.
Nr . 13 in Münster ." Auf dem seitlichen Abschnitt
der Postpaketadresse ist die genaue Adresse des eigent¬
lichen Empfängers — z. B . Musketier Weber , 8. Komp.
Jnf .-Regts . 13 — anzugeben mit dem Zusatz : Dieses
Paket ist mit dem nächsten Militärtransport nitzusen¬
den . Um den Angehörigen solcher Formationen , deren
Bezeichnung den Ersatztruppenteil nicht ohne weiteres
erkennen läßt , Pakete zusenden zu können , haben die
Vorgesetzten die zu ihrer Formation gehörenden Offi¬
ziere und Mannschaften anzuweisen , umgehend allen
Personen , von denen sie Pakete zu erwarten haben,
mitzuteilen , welcher Ersatztruppenteil für sie in Betracht
kommt . Zu diesem Zweck ist allen Offizieren und Mann¬
schaften die genaue Bezeichnung des Ersatztruppenteils
bekannt zu geben . Pakete , die an Angehörige höherer
Stäbe gerichtet werden sollen , sind zweckmäßig den stell¬
vertretenden Generalkommandos zu übersenden , die oie
Weiterbeförderung einem Ersatztruppenteil übertragen.

_ -k-_

Die Kämpfe in Kiautschou.
r> Aus den bisher vorliegenden , zum Teil engli¬

schen Quellen enfftammenden Nachrichten über den An¬
griff der Japaner und Engländer auf unser ostasiati¬
sches Schutzgebiet Kiautschou ergibt MH' folgendes Bild
über die dortige Lage:

Bereinigte japanische und englische Streitkräste gelangten
Sonntag , den 27. September , nach unbeüeutenden Schar¬
mützeln mit vorgeschobenen deutschen Streitkräste « bis an
den Litsnnflutz . Hier wurde ihr rechter Flügel vom Innern
der Bucht aus dnrch drei deutsche Schiffe beschossen, bis
japanische Flieger eingriffen . Me Flieger wurden dabei
beschädigt . Der Gesamtperlnst des Gegners betrug ISO Tote.
Die deutschen Verluste find unbekannt.

Während der Kämpfe hat ein deutsches Kanonenboot die
deutschen Landtruppen tu vorzüglicher Weise unterstützt.
Das Kanonenboot wurde von der japanischen Flotte an¬
gegriffen , scheint aber unbeschädigt geblieben zn fein.

Am 28 . Septernber , au dem Tsingtau zu Lande abge¬
schlossen wurde, beschösse,» die Fapawor mit einer Linien-
schiffsdivision zwei deutsche Küste- bttterte «, die kräftig ant¬
worteten . Das Ergebnis ist urü *inrrt.

ajt'er «qajieflurig erinnern . oainars zerzrorre unu
dadurch unserer Weiterreise hinderliche Maasbrücke ist
von den Sachsen inzwischen in Stand gesetzt worden.

In Namur (deutsch : Namern ) stehen >vir am Zu¬
sammenflüsse von Maas und Sambre . Doppelt wichtig
erscheint es mir , hier in der alten Römerfeste am
Zusammenfluß der beiden Ströme heute auch , einmal
die Wacht am Rhein zu hören , die ein einmarschierendes
süddeutsches Regiment zum Besten gibt . Ruhig gehen
die Namener , wie wir Deutsche sie heißen sollten,
ihren Geschäften nach Auch die von oer belgischen
Regierung nach , unserer Mobilmachung mit ganz kurzer
Frist ausgewiesenen Deutschen sind wieder in der Stadt
erschienen und leben naturgemäß solange hier zwischen
Furcht und Hoffnung , als nicht die zukünftige Ge¬
staltung der Tinge entschieden ist . Der flämische Ein¬
schlag in der Bevölkerung ist unverkennbar . Tie Sau¬
berkeit der Häuser und Gärten erinnert stark an Hol¬
land , während die Eleganz der Geschäfte auf den fran¬
zösischen Ursprung ihren Inhaber zurückzuführen ist.
Tie feinsten Damen den Stadt beteiligen sich an der
Pflege der in den Hospitälern liegenden belgischen,
englischen , französischen und deutschen Verwundeten.
Einen etwas deplazierhen Eindruck machen die in
großer Zahl auf einem Platz unten an der Maas
stehenden -

*’ V Kirmesbuden . ' : j
Es ist sonst um diese Zeit überall in Luxemburg
und Belgien das fröhliche Treiben der „Kermesse " zu
beobachten , und auch in Namur hatte man sich die Sache
etwas anders gedacht , als sie inzwischen geworden ist.
Ich erwähnte schon seinerzeit , daß zwei Tage nach oem
Kriegsausbruch ! König Ulbert und seine aus dem baye¬
rischen KönigWanse stammende Gemahlin in Namur
erwartet wurden , um Wer au allerlei Festlichkeiten
teilzundhmen . Damals scheint man auch die Kirmes-
buden imfogfattrt iftn'&pti . tu denen nun schon seit

Am folgenden Tage begann . Heeresmächt der Ver¬
bündeten einen Angriff auf die vorgeschobene« deutschen
Stellungen , vier engt ' ' he Meilen vor der Hauptverteidi-
gungslinie . Von deutscher Seite wurde unter Einsatz aller
Kräfte geantwortet.

Diese kurze Zusammenstellung der Ereignisse zeigt,
daß die Besatzung des Schntzge ' ; ttes sich mit Helden¬
mut wehrt , getreu den teleg -Werten Worten des
deutschen Gouverneurs : „ Eingc .he fiir Pflichterfüllung
bis aufs Aeußerstc ". Man muß ja damit rechnen uni)
hat selbstverständlich auch von Anfang an damit ge¬
rechnet , daß Kiautschou schließlich den Feinden in die
Hände fallen wird . Daran ist nun einmal trotz der
tapfersten Gegenwehr der kleinen Besatzung nichts zu
ändern Sie wird von der englisch - japanischen Ueber-
macht erdrückt werden . Es gibt für uns kein Mittel,
den tapferen Kämpfern Hilfe zu schicken. Voll Be¬
wunderung sehen wir diese Helden kämpfend unter¬
gehen . Wir aber werden Kiautschou nicht verlieren.
Dafür bürgen die Erfolge unserer Waffen in Europa.
Tenn hier wird auch , über das Schicksal Ktautschous
die Entscheidung gefällt.

Der Erfolg der Kriegsanleihe.
£ Der Direktor der Deutschen Bank Geheimrat Dr.

Helfferich bespricht in der letzten Nummer des „Bank-
archivs " das Ergebnis der Kriegsanleihe . Aus den Aus¬
führungen Vieser anerkannten Größe auf dem Gebiete
des Finanzwesens sei folgendes hervorgehoben:

Mit dem Betrag von 4,5 Milliarden Mark übertrifft
die deutsche Kriegsanleihe alle bisher in der Welt durch¬
geführten Finanztransaktionen , deren weitaus größte
die durch zwei Anleihen aufgebrachte französische Kiiegs-
kostenentschädigung von 4 Milliarden Mark war . Der
deutschen Kriegsanleihe haben unsere Feinde im bisheri¬
gen Verlauf des Krieges keine auch nur einigermaßen
gleichwertige Leistung gegenüberzustellen . England hat
bisher 900 Millionen Mark aufgebracht , Frankreich stößt
bei der Geldbeschaffung auf große Schwierigkeiten , Ver¬
handlungen mit amerikanischen Häusern sind gescheitert,
und es ist bisher nur die Beschaffung von 40 Millionen
Mark in England gelungen , während man sich zu einer
inneren Anleihe angesichts des Mißerfolges der kurz vor
dem Krieg emittierten 800 Millionen Francs 3 )4proz.
Rente bisher nicht entschlossen hat.

„Für einen Krieg , der bis ins nächste Frühjahr hin¬
ein dauert , ist also der Geldbedarf des Deutschen Reiches
gedeckt, während für England die Sorge um die Be¬
schaffung der finanziellen Mittel für die Kriegführung
weiter besteht und während für Frankreich diese Sorge
von Tag zu Tag schwerer wird . Wenn der englische
Schatzkanzler in echt britischer Ueberhebung geprahlt hat,
nicht die erste, sondern die letzte Milliarde — die natür¬
lich bei England ist ! — werde den Krieg entscheiden , so
wird er heute einsehen müssen , daß Deutschland den Eng¬
ländern zunächst um mehr als 3 Milliarden , den Fran¬
zosen um mehr als 4 Milliarden voraus ist. Mögen Eng¬
land und Frankreich diesen Vorsprung einholen ! Dann
werden wir mit aller Ruhe zusehen können , wem die Auf¬
bringung der etwa weiter nötigen Milliarden schwerer
fällt . Unsere Kriegsanleihe hat uns niemand in der
Well vorgemacht , und niemand wird sie uns so leicht nach¬
machen ."

Als entscheidende Ursachen des großen Erfolges der
Kriegsanleihe führt Helfferich aus : Erstens ist Deutsch¬
lands Volkswohlstand im Laufe der letzten Jahrzehnte
dem altberühmten Reichtum Frankreichs und sogar dem¬
jenigen Englands vorausgeeilt . Zweitens verfügt
Deutschland für Friedens - und für Kriegszeiten über eine
unvergleichlich bessere wirtschaftliche und finanzielle
Organisation als unsere Gegner . Drittens äußert sich
der gewaltige Aufschwung unseres Volkes in dieser schick¬
salsschweren Zeit in einem von den Franzosen nicht er¬
reichten und von den Engländern ungekannten Opfer¬
willen.

Im übrigen hebt Helfferich hervor , daß der für das
Reich gesicherte Betrag etwa doppelt so groß ist wie die
Summe , auf bie als Ergebnis der ersten Kriegsanleihe an
den maßgebenden Stellen aerechnet wurde. _

Politische Rundschau.
I I Berlin,  4 . Oktober 1914 . !
1 Eilige und nicht eilige Feldpostbriefe.

: : Unter diesem Stichwort ist in der Presse darauf
hingewiesen worden , daß bei den Feldpostsammelstellen
im Deutschen Reich , die die Feldpostbriefe bearbeiten,
eine Trennung nach „ Eiligen Briefen " und nach
„Mannschaftsbriefen " stattfindet . Das ist zutreffend und
in der von der Militär - und Postverwaltung vereinbar¬
ten xkeldoostdienltordnuna aus mtlitärteMÄLen Grün-

Wochen ODdachrofe riächtkgen . Oben aber , auf der Höhe,
wo die Zitadelle stelht und ein wunderschöner 75
Hektar großer Park mit Olympia , Rennbahn und
Luxushotel den Ruf Namurs als eines aufblühenden
Kurortes festigen sollte , haben die österreichischen Mo¬
torbatterien gute Dienste getan und auf lange Zeit
'hinaus für die , welche in Wohlleben , Luxussport und
süßem Nichtstun rettungslos zu verweichlichen droh¬
ten , ein warnendes Mene Tekel in die Felsen geschrie¬
ben , die Sambre und Maas voneinander scheiden und
den kriegskundigen Römern Anlaß zur Schaffung der
ersten großen Römerfeste auf belgischem Boden gaben.

In einer heimeligen Wohnung mitten in der Stac h
kam ich auf Anordnung der Militärbehörde für diese
Nacht unter . Am anderen Morgen ging es unter
dem Geläut der Sonntagsglocken zum Tore hinaus,
Brüssel entgegen . Vorher aber besuchten wir noch die
Höhe von Bonnine , wo am selben 23 . August , an dem
wir in Namur einzudringen versuchten , unsere Garde
glorreich focht . Unmittelbar vor dem ausgebrannten
Schlosse gleichen Namens haben die Unseren den Sturm
auf die befestigten Höhen der Stadt unternommen und
siegreich durchgefülhrt . Wer unter den alten Eichen im
Park von Bonnine ist manch einer geblieben , um den
ein treues Mutterherz sich bangt , und voll Trauer
lasen wir neben den Namen braver Musketiere , Ge¬
freiter und Unteroffiziere auch den Namen eines Her-
warth v . Bittenfeld . Liebende Hände haben jedes Grab
mit Zhpressenbäumchen , Holzkreuzen und blühenden
Blumen geschmückt und damit zu erkennen gegeben,
daß sie im Tode alle gleich! und in unserer Erinne¬
rung alle Helden sein sollen . Ueberal sehen wir auch
hier noch die letzten Spuren eines schweren Kampfes,
aber in den schönen Bäumen bes Schloßparkes ju¬
bilieren die Vögel und rauscht in den mächtigen dunklen
Tannen das Lied vom ewigen Werden und Vergehen.

den vorgcschrieben . Zu den sogenannte « « ip
gehören nämlich in erster Linie alle Briefe in Mistt
dienstangelegenheiten , dann aber auch die Ofsrzu'
triefe , weil man diesen oft überhaupt äußerlich >U,
ansehen kann , ob sie dienstlicher oder privater f
sind . Tie „ Eiligen Briefe " und die MannichE
briefe " werden für sich abgebunden und bezeichnet,
dann aber in einen gemeinsamen Beutel verpackt r.
stets gleich schnell befördert . Zu der Befürchtung,
die Post es mit den Briefen an den einfachen Solvm'
weniger eilig habe als mit denen für die Offize
liegt kein Anlaß vor.

Beschleunigte Fertigstellung neuer Wasserstraßen - ,
: : Tie beschleunigten Arbeiten an der Strecke

Mittellandkanals , die von Minden bis Hannover remw
sind soweit gefördert worden , daß die Eröffnung "A
Kanalstrecke voraussichtlich bereits Anfang Januar
erfolgen kann . Gegenwärtig wird an der Strecke
Bevergern bis Minden unter Aufbietung aller Kral
gearbeitet , so daß diese Ende Oktober oder Aul
November dem Betriebe übergeben werden kann.

Asien.
* Eine blutige Revolte der Hindus . BengaMÄ

Hindus^ die nach Britisch-Columbien auswandern
ten , aber dort zurückgewiesen wurden , sollten -r,
Calcutta zurückkehren ; sie weigerten sich in
den angewiesenen Eisenbähnzug zu benutzen , und
aus Furcht , nicht in die Heimat , sondern anderswon
gesandt zu werden . Sie wollten zu Fuß nach .Calcu
wandern . Tie Polizei und das Militär sollten >ie dar_ Polizei und vas Minmr ,onren ,re „
verhindern . Tie Hindus , die Revolver führten , F.
auf die Polizei . Das Militär erwiderte das
Mehrere P^ lizister ? und " 1k" Hindus ' wurden g« tötet'
viele verwundet und der Rest gefangen gesetzt.

Deutschlands Viehbestand . . {f
Die Viehzählungen Deutschland vom 1. DezctN^

1913, deren endgültige Ergebnisse jetzt veröffentlicht w h
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den , ergab für alle Vieharien mit Ausnahme der . ^ -^
gegen das Vorjahr eine gute Entwicklung . Der Ruag .^ ,
der letzten Jahre ist damit überwunden . Der Rinv " gst
bestand stieg im Reich in der Zeit vom 1. Dezembers
bis zum 1. Dezember 1913 um 800 000 Stück . Er
am 1. Dezember v . I . 20 994 344 Stück gegen 20l °‘ „ßj
im Variable . Die Kabl der Schweine stiea von 21im Vorjahre . Die Zahl der Schweine stieg von 21
auf 25 659140 Stück , also um fast 3.7 Millionen
Die am 1. Dezember 1913 erreichte Ziffer ist die ’l"
bei den Schweinen bisher überhaupt festgestcllte.
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1873 ist die Zahl um das Dreieinhalbfache
Ziegen gab es zu demselben Datum 8 548  384 ^
3 410 396 im lFayre
5 803 445 vorhan!

Schafe waren 5 520 887 t
„ . . .. Me Zahl der Pferde konnte M
ganze Reich nicht sestgestellt werden , da die AMaven
Bayern und aus Elsaß -Lothringen fehlen . Dock M
aus dem Ergebnisse der übrigen Staaten auch hier e»
wachsen des Bestandes mit Sicherheit vermuten.

Gerichtssaal.
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rp Zum Tode verurteilt . T -as Schwurgerickst^^
Tarmstadt verurteilte den 30jährigen Bäckergeb ^ t
Philipp Floersch aus Monzernheim , der in der ' fllt
zum 13 . Juni den Bäckermeister Back, dessen ' att'
und Tochter in Hofheim bei Worms ermordet , ein^ ^
dere Tochter lebensgefährlich verletzt und hieraus
größeren Geldbetrag geraubt und das Haus ange ^ ^ n
hatte , wegen Raubmordes in drei Fällen uttö
Raubes in tatsächlichem Zusammenhang mit Mvr ^ .„§,
such und Brandstiftung dreimal zum Tode , zu ^ ^
länglichem und zu 15 Jahren Zuchthaus sowie zu
ernoem Ehrverlust.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 6 . Oft . Gestern Nachmittag

auf unserem Nathause eine StadtverordnetenversaM
statt. Es waren erschienen Herr Stadlverordnetenval ^
Zobus und die Herren Stadtverordneten Klein , S < f
Schlitz , Edel , Gutmann , Meßmer , Scherer , Gimbeh
Adolf Hoehl , Weil , Buchholz und Dorsch . Vom Mag ^
wohnten den Verhandlungen die Herren l . Veiĝ ^ Igch
Kremer , 2 . Beigeordneter Grandjean und Schöll^
mann bei. isiit

Der 1. Punkt der Tagesordnung beschäftigtL)er i . Punrr oer jtageeoroiumg Deiajuum - > ^
dem Vertrag wegen Verstaatlichung der Realschule
Punkt hatte bereits die vorige Sitzung des Kollegm ^ '
schäftigt , war aber vertagt worden , um inzwlim zzeo
einzelnen Stadtverordneten Gelegenheit zu geben, ® . jtn
trag vorher keimen zu lernen . Der Vorsitzende brn z
Wortlaut des Vertrages zur Verlesung , der , berel (ll,D
Kuratorium , den Magistraten der Städte Geiseuh ^ ^ te»
Rüdesheim und der angegliederten Kommission „aj"
worden ist. Nach dem Vertrage soll zu einem " ^
Herrn Minister festzusetzenden Zeitpunkte die Schach
ein Neform -Realgymnasinm ausgebaut werden l
Staate übernommen werden . Die Stadt hat aus ^ tza»
wählten Grundstück an der Rüdesheimer Landst
nach den vom Staate genehmigten Pläne » zu
Gebäude zu erstellen, mit aller Einrichtung und r , .
wohngebäude . Ferner hat die Stadt , wie jo
bekannt ist, einen weiteren jährlichen Zuschuß
Mt . zu leisten. Weitere Zuschüsse müssen gegochch
Vom Kreis 10000 Mk ., von der Stadt Rüdes -lM
Mk., Gemeinde Winkel 500 Mk . Gemeinde E
400 Mk ., Gemeinde Aßmannshausen 300 ch - chstich
Ueber die Zuschüsse, die vom Kreis und GemenuA

- -. überau -werden sollen, liegen bis auf Rüdesheim
der

Beschlüsse bereits vor . Rüdesheim wird sich ’m O,,,
nächsten Tage ebenfalls endgültig schlüssig >aede»
Aussprache über den Vertrag ergiebt , daß über schic'
lichen Inhalt des Vertrages fast keine Meinung » ^ Ke
heilen herrschen . Auf eine Anfrage des Herrn Swdw ^ el ""
wird ein Brief des Provinzialschulkollegiums ’ fltif c' •
das Kuratorium der Realschule verlesen ben dttl
Anfrage des Kuratoriums , ob der S
schon früher , vor Beendigung des Reubar
vorzuuehmen , geschrieben hat . Darin
daß es die Schwierigkeiten die die augenbliau ^^ ejllC ^

t niU|. bers'1.2
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die Stadt herbeigeführt habe nicht verkenne.
frage , die das Provinzialschnlkollegium in der
nach Rüdesheim gerichtet habe , habe auch du . ^
heim geantwortet , daß es sich für seine e>> 8
schlüsse eine Frist von 3 Monaten c,rt” j
Mitte Dezember . Es gebe deswegen anheim
den ganzen Plan zu vertagen , bis nach ^
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wieder normale Zustände eingetreten feien. Da-
Urct) sei dann allerdings die Fortsetzung der für 1915
Mauten Obertertia fraglich und die Schüler der Unter-
'Üia müßten jetzt schon davon benachrichtigt werden. Das
Mratorinm habe aber beschlossen, den Plan nicht fallen zu
% >i, sondern mit allen Kräften zu fordern, da Rüdesheim
"zwischen erhebliche(Zuschüsse in Aussicht gestellt habe,
^ wird dann ein Brief des Herrn Bürgermeisters Aberti,
Edesheim verlesen, der schreibt, daß er' nach Rücksprache
^ Mitgliedern der Verwaltungskörperschaften der Stadt
Ä ! Zuschuß der Hälfte der Kosten für den Ausbau der
tz°»cn in den nächsten3 Jahren in Aussicht stellen könne,
!̂ach dem Voranschläge betragen die Ausgaben für die
u»r,chl„»g der 3 höheren Klassen in den nächsten Jahren

1915/16 Mk, 2915,30
1916/17 7101,50
1917/18 „ 16381,50

liegt ein Magistratsbcschluß unserer Stadt vor, der
Wer der Voraussetzung, daß Rüdesheim- die Hälfte der

Mehrkosten trägt, die Mehrkosten bewilligt. Herr Stadlv.
"chho lz stellt den Antrag, die Genehmigung des Vertrages
vertagen, bis der Krieg beendet ist und wieder normale

"dverhältuisse eingetreten sind, Herr Stadtverordneten-
iehnA^ Cr  ^ 0 ^u ® schlägt vor, den Vertrag zu genehmigen,

"ch solle die Versammlung noch vorher gefragt-werden,
»ist dem Bau der Schule begonnen wird, Herr Siadm

»chholz  zieht daraus hin seine» Antrag zurück, der jedoch
^ Herrn Stadv, Weil  nusgegriffen wird. Die Ab-
^Ainung ergiebt Annahme des ' Vermittlungsvorschlages,
? »ach der Vertrag genehmigt und die Vorarbeiten für den
gEUban bewilligt werden, jedoch soll vor Beginn des
Ws die Stadtverordnetenversammlung noch einmal gefragt
wen, mit allen gegen die Stimme des Herrn Weil,

de, !Pu" ft  2 . Verfügung des Provinzialschulkolleginms betr,
Realschuletat für 1915/17, Die Angelegenheit ist be-

lis bei der Aussprache des ersten Punktes mit besprochen
, °wen uiid ergiebt sich einstimmige Bewilligung der Mchr-
,ve>> unter der Voraussetzung, daß die Stadt Rüdesheim

Hälfte der im ersten Punkt angegeben Summen trägt.
« . „Punkt 3. Schreiben des Herrn Forstmeisters wegen
Jvhuug der Vergütung für die Vertretung des Försters
,/Aer. Der Forstmeister hält die von der Stadt bewilligte
Wgulung zu niedrig und schlägt eine Erhöhung vor. Die
» lPumlung beschließt dem Förster Bender eine monatliche
j Puinng von 30 Mark und dem Förster Metternich eine
d/Putung von monatlich 20,Mark zu bewilligen, während
|ij ,̂ utcr des Försters Fischer, der Königliche Hegemeister
. Aer auf jede Entschädigung verzichtet, nach dem Magistrats-
llchlage.

P""^ 4. Das ,Ortsstatut wegen Reinigung der öffent-
Wege in Geisenheim wird einstimmig angenommen,

chvem eine nochmalige Verlesung des Statuts , die bereits
einer früheren Versammlung stattgefunden hatte abgelchnt
wen ist.

, * Geisenheim, 6. Okl. _(Preuß. Süddeutsche Klasfen-
Wie von zuverlässiger Seite mitgcteilt wird,

i-lt/r bie  ursprünglich auf den 8. und 9. August ds. Js.
».Letzte Ziehung der 2. Klasse der 5. (231.) Lotterie
iel, r am unb  Februar 1915 statt. Die neuen
Atngstage der weiteren Klassen werden später noch be-

gegeben werden. Wie ja bekannt ist, behalten die
der bereits abgespielten1. Klaffe ihre volle Gültigkeit,

fc .r 4 , Okt. Auf der Eisenbahnstrecke zwischen
fj">ue und Erbach am Uebergang des Weges nach Kiedrich

e£U ® üteräu9 mit einem Autoomnibus, nach Eltville
zusammen, der die Schranke durchfahren hatte. Der

u pahre alte Autoführer Jos . Uhrich aus Biebrich wurde
L-^ verletzt und starb im Krankenhause Eltville. Ein

rettete sich durch Abspringen.
®orc0/ 2. Okt. Abermals ist in der hiesigen Ge-

,« ^ ug von der Nntersuchungskolonne ein Reblausherd
Zweckt,worden. Die verseuchten Stöcke — 16 Stück—
\j ö,etl  sich in einem dem Winzer Hugo Pohl gehörenden

»berge der Lage „Lauzertsgrube".
llr Pom Nheiu , 5. Okt. Das Wasser im Rheine ist
J let  noch im Fallen begriffen. Nachdem das Wasser
t|3 uor wenigen Tagen weit über die Hochwassergrenze
^ 'sgestiegen war, sind jetzt normale Wasserverhältnisse
getreten. Der Schiffsverkehr auf dem Rheine hat sich
&° en  ätzten Tagen etwas belebt. Auch kommen eine
iiR°ere  Anzahl Flöße zu Tal hier vorüber. Die Firmen

noch so viel als möglich zu Tal zu flößen ehe der
ielle Schluß der Floßschiffahrt eintritt. In den letzten

tijr” machte sich morgens starker Nebel auf dem Rheine
% h r, der die Schiffahrt wesentlich behinderte. Der

war da her in den Mittagsstunden am stärksten.

Scherz und Ernst.
Englische Werbung. Wie in der „Kriegschronik" der

«,/Sgendorfer Blätter " mitgeteilt wird , sind für Neu-
ĵ Nerungen der englischen Armee die Anforderungen
iqffAtlich der körperlichen Tüchtigkeit sehr herabgesetzt wor-
,5 Zum Beispiel sind jetzt schlechte Zähne — bisher war
* °er  Fall — kein Grund mehr zur Zurückweisung. Das

verstehen; die englischen Soldaten brauchen nicht
ie7? zu können, sie sollen ja nur die Suppe auslöffeln,

den Engländern eingerührt h!at . —
N 9feit ‘hindert nicht mehr am Eintritt

Auch Kurz¬
in die Armee.

!j( vgenteil, die kurzsichtigen Leute werden bevorzugt,
^un erwartet , daß sie sich näher an den Feind heran-

-- ^ Der allerkurzsichtigsteEngländer kommt allerdings
mr das Heer in Frage, — das ist Sir Edward Grey.

ganzen Tag mit Lügen beschäftigt. — AufWf* den
ü(e ^ottboner Werbeamt erschienen neulich Bob und Dick
H Vb , Söhne einer mittellosen Witwe. Sie gaben an,

stster von ihnen Soldat werden .könnte, der andere
^e dann bei der Mutter bleiben; man möchte nach

"ir "u auAvählen. Bob ist gesund und wohlgebaut, Dick
™hmt seit einem heftigen Fußballmatch.iett emem yezrrgen rlugoattmatq . Trotzdem
er genSimnen, Bob aber nach Hause geschickt. Sein

schien nämlich geeigneter; er kann nicht so schnell'Ofen.
•î düngen. So erklärte sich John Smokepip bereit, für
Offling pro Tag für Englands Ruhm zu fechten, doch

garantiert werden, daß ihm nie die Füllung
/O ? Pfeife ausginge . Dies wurde ihm zugesichert; der
''Offizier teilte ihm mit, daß sogar die Deutschen diesem

«ifownrmnoi . Säe hielten für die .Engländer

Manche der Freiwilligen stellen besondere,

einen sehr scharfen, kräftigen Tobak bereit . — ANch oezugnuy
der geistigen Verfassung der Anzuwerbenden scheinen keine
großen Ansprüche gestellt zu werden. Ein junger Mann,
der sich meldete und dabei erklärte, er sei überzeugt, Eng¬
land würde aus diesem Kriege ruhmreich hlerdorgehen̂ wurde«
sofort einaestcllt. Es werden also auch Idioten genommen.

= Heber den neuen „Mbrct " weiß die Deutsche Tages¬
zeitung folgende Angaben zu machen: Der von dem albani¬
schen Staat an Stelle des Prinzen Wilhelm zu Wied gewählte
Prinz Mehmed Burhäneddin -Effendi ist der vierte von
den sieben Söhnen des Sultans Abdul Hamid, er wurde
am 19. Dezember 1885 in Konstantinopel geboren, steht
also im 29. Lebensjahre. Er war von den Kindern Abdul
Hamids das einzige, an dem der entthronte Sultan mit
wirklicher Liebe hing, und Von dem mißtrauischen und
verschlossenen Vater sogar verzogen worden war . Mit einem
entschiedenen Talent sÄr Musik begabt, erhielt Prinz Bur-
haneddin schon frW musikalischen Unterricht, und wenn
fürstliche Gäste nach Konstantinopel kamen, liebte der Sultan
Abdul Hamid es, ih:ren von diesem Sohn etwas Vorspielen
zu lassen. So hat der kleine Sohn auch vor dem Kaiser
Wilhelm n . und seiner Gemahlin gespielt, als sie sich zum
Besuch in der türkischen Hauptstadt aufhielten . Auch sonst
war die Erziehung des Prinzen Burhaneddin , wie die seiner
Geschwister, eine sorgfältige und gute. Abdul Hamid hatte
den Prinzen Burhaneddin für die Marine bestimmt und
ließ ihn durch den Vizeadmiral Aikmet-Pascha für den Ses-
dienst vvrbereiten. Er wurde dann in die Marine einge¬
stellt, ist aber seit dem Sturze seines Vaters nicht über den
Grad eines Leutnants zur See hinausgekommen. Politisch
hcrvorgetreten ist er sonst nicht, und ob das Gerücht, daß
er bei der Absetzung Abdul Hamids, der so zärtlich an ihm
hing, die Hand im Spiele hatte, auf Wahrheit beruht, ist
mindestens zweifelhaft. In der türkischen Thronfokgeord-
nung steht Prinz Burhaneddin , der bereits Vater von zwei
Söhnen ist, an zwölfter Stelle.

-- Die Tochter des Reichskanzlers als' Krankenschwester.
Unter den Frauen und Mädchen, die bei Ausbruch des
Krieges sich in den Dienst des Vaterlandes stellten, befindet
sich auch Fräulein v. Bethmann-Hollweg, die Tochter unseres
Reichskanzlers. Während ihr Vater im Hauptquartier des
Kaisers weilt, befindet sich das junge Fräulein in dem Kran¬
kenhaus Bethanien bei Stendal und Hilst hier bet der
Pflege der Verwundeten, nachdem sie die dorgeschriebene
Prüfung abgelegt hat . Unter den anderen Krankenschwestern
dieses Krankenhauses ist auch eine Herzogin von Schleswig-
Holstein tätig.

— „Llebessocken" für Hindenvurg. Dem Befreier Ost¬
preußens sandten Telephonistinnen aus Königsberg i . Pr.
ein Paket mit Strümpfen , dem folgende Zeilen hinzugefügt
waren:

„Dies Paar für Herrn von Htndenburg,
FaUs ihm mal selbst die Strümpfe durch.
Er mag auf deutschen Liebessocke«
Viel Tausend in die Sümpfe locken
Und kann beim großen Russenjatzen

_ Die Strümpfe durcks kalte Rußland tragen ."

Neueste Nachrichten.
»--* Werlin , 6. Okt. Wie aus Brüssel gemeldet wird

hat die deutsche Untersuchungskommission der belgischen
Greueltaten an Deutschen in Belgien ihre Feststellungen in
den von den Deutschen besetzten Teil Belgiens vorläufig
abgeschlossen. Die Kommission hat vornehmlich die Aus¬
sagen belgischer Untertanen gesammelt, aus denen hervor¬
geht, daß die Meuchelmorde in Löwen und an anderen
Orten auf direkte Veranlassung von Antwerpen aus
erfolgt sind.

Köln, 6. Okt. Die „Kölnische Zeitung" erhält in
einem Telegramm von der holländischen Grenze die Meldung,
daß König Albert von Belgien bereits aus Antwerpen ab¬
gereist sei. Gestern früh 11 Uhr bestieg er einen Kraftwagen
nach Ostende, uin dort auf einem Kreuzer nach England
überzusetzen, angeblich um mit der englischen Regierung z:
beraten. Rach einer englischen Version ist der Marine
minister Churchill in Antwerpen eingetroffen, um mit Könic
Albert eine Beratung zu pflegen.

A-->» Posen , 6. Okt. Gestern stürzte bei Tarnowitz de«
erst neuerdings zum Leutnant beförderte Pilot Stiefvate«
und sein Begleitoffizier Kappe aus beträchtlicher Höhe ab
Beide Flieger waren sofort tot. Otto Stiefvater war eine«
der bekanntesten deutschen Flieger, der schon in den erster
Jahren der deutschen Fliegerei sein Pilotenexamen gemach«
hatte. Durch besondere gute Erkundigungsslüge hatte er fick
das Eiserne Kreuz und Beförderung zum Leutnant erworben

M Silfit , 6. Okt. Die russische Stadt Tauroggen
etwa 35 Kilometer von Tilsit entfernt, ist bei der Verfolgunc
der aus dem Süden geflüchteten russischen Truppen von
deutschem Militär besetzt worden. Der deutsche Komman-
dant läßt nunmehr in einer dortigen Druckerei eine Kriegs-
^ ""9 sur Tauroggen in deutscher und russischer Sprache
Herstellen, die nach Bedarf erscheint.

*"♦ Budapest , 6. Okt. Der Obergespan des Mar-
moroser Komitats sandte an die Szamarer Behörden ein
^elegramm, worin er mitteilt, daß die russischen Truppen
jich im Rückzug befinde» und daß keine Gefahr jmehr vor¬
handen sei. Die österreichischen Truppen haben sich, nach¬
dem sie Mamszigcl geräumt hatten, in eine ausgezeichnete
Position bei Hoßzumezoe zurückgezogen und die dort von
mehreren Seiten jeintreffendcn Hilfskräfte abgewartet. Sie
gingen dann zur Offensive über. Die Schlacht begann für
die österreichisch-ungarischen Truppen günstig.

Budapest , 6. Okt. Rach hartnäckigem Ringen
ist es unseren Truppen gelungen, die in das Bareger Komitat
eingedrungenen Russen, die 12 000 Mann zählten, und mit
Gebirgskanonen und Maschinengewehren ausgerüstet waren,
in mehreren Gefechten zu schlagen und aus dem Komitat
zu vertreiben. Unsere Truppen, mit etwa 4500 Mann und
wenigen Geschützen, hatten sich bei Felsoe-Vereczke konzentriert
und nach mehrstündigem Kmnpfe gelang es ihnen, die Russen
abzudrängen. Zur endgültigen Entscheidung kam es bei
Saclyva. Die Russen mußten sich fluchtartig zurückziehen,
viele wurden gefangen genommen. Außerdem wurden
Maschinengewehreerbeutet. Damit war das Bareger
Komitat vom Feinde gesäubert. (Frkf. Ztg.)

s-»» Kopenhagen , 6. Okt. Die „Politiken" meldet
aus Paris : Bisher liegt ein offizieller Bericht über die
Marneschlacht nicht vor. Der „Temps" veröffentlicht eine
detaillierte Uebersicht, die teilweise übereinstimmt mit den
englischen Berichten. Dabei erfährt man jzum ersten Male
die Namen der beteiligte» französischen Generäle am rechten

Flügel. Der dortige Kommandant ist Serrail, die Kämpfe
bei Verdun und an der oberen Maas leitete Langle bei
Vitry, Boche, bei Sezanne, E'Esperny. Manoury deckte den
äußersten rechte» Flügel.

Kopenhagen , 6. Okt. Die Politiken melden aus
London: Der Gouverneur von Paris hat dem General
Joffre vorgeschlagen, alle Städte in der Umgebung von
Reims zu befestigen, die beim Vorrücken der Deutschen
wiederstandslos in Feindeshand gefallen sind. Man will
sie so stark wie möglich machen, so daß die deutschen Truppen
bei einem neuen Vorstoß auf weit größere Hinternisse und
stärkeren Wiederstand treffen als beim Vorrücken gegen
Paris im August und September. Mit Genehmigung Joffres
werden folgende Städte befestigt: Senlis, St . Maxent,
Montmorency, Beauvais, Chantilly, Melun, Manton,Meaux.
Die Garnison dieser Städte wird aus den Rekrutenjahrgängen
1914 sowie einer Division der Armee bestehen, die unter
Paus Leitung in Süd-Frankreich gesa:nmelt wurden. Bei
Creuzot wird Tag und Nacht an der Herstellung schwerer
Artillerie gearbeitet, die Mitte Oktober an die Front ge¬
bracht werden soll. Aus dieser Meldung geht deutlich hervor,
daß die Franzosen mit einem erfolgreichen Vordringen der
deutschen Truppen rechnen.

Stockholm , 6. Okt. Dem „Aftenbladet" wird
aus Berlin gedrahtet, daß es sich mit der Nachricht aus
Petersburg, „die Russen seien von Grajewo ans deutsches
Gebiet eingedrungen", so verhält, daß eine kleinere russische
Truppenstärke sich auf einer Stelle, wo die Deutschen ge¬
legentlich zurückwichen, soweit vorwagten, daß sie wirklich
nicht ganz 2 Kilometer aus deutsches Gebiet eindrangen.
Dieser Vorstoß hatte aber den Erfolg, daß die ganze
Truppenstärke abgeschnitten und gefangen genommen wurde.

)•( Amsterdam , 6. Okt. Aus Antwerpen wird ge¬
meldet, daß gestern den ganzen Tag über das Artillerieduell
auf der ganzen Linie fortdauerte. In der Stadt ist das
elektrische Licht auf den Straßen nicht mehr in Betrieb, die
Gaslichter schon von sieben Uhr abends ab nicht mehr. In
der Nacht zum Samstag beförderten Truppen große Schiffs¬
kanonen durch die Stadt , um sie an die Gefcchtsfront zu
schaffen. Die Antwerpener Flüchtlinge, die in Terneuzen
angekommen sind, bestätigen, daß die erste Fortslinie durch¬
brochen ist und die Antwerpener Behörde die Bevölkerung
aufgefordert hat, Frauen und Kinder wegzuschaffen. Der
Strom belgischer Flüchtlinge, die zu Lande und auf dem
Wasserwege nach den Niederlanden kommen, dauert unver¬
mindert an. Flüchtlinge aus Maastrich inelden, daß gestern
zwischen den Deutschen und Belgiern bei Lancken an der
luxemburgischen Grenze gekämpft wurde. Rach der Be¬
hauptung der Deutschen haben sich auch Bürger an den
Scharmützeln beteiligt. Es wurden deshalb verschiedene
Häuser von Lancken in Brand gesteckt. In die Kirche der
Stadt sind drei Granaten gefallen, bi^ ziemlich viel Schaden
angerichtet haben. Auf ' dem Wege von Lancken nach
Tournebride sind alle Häuser verbrannt.

)-( Rom , 6. Okl. Das geheimnisvolle Verschwinden
eines für Rußland gebauten, aber noch nicht abgelieferten
Unterseebootes von bet Fiat-Werft in Spezia-San Giorgio
erregt hier größtes Aufsehen. Man kennt nicht die Anstifter.
Vielleicht habe die Abenleurerlust des Führers, eines italie¬
nischen Marineoffiziers, die Tat veranlaßt. Nach einer
weiteren Depesche aus Mailand nimmt man an, daß der
Führer des Bootes in einem Anfall von Unzurechnungs¬
fähigkeit gehandelt. An Bord befanden sich außer ihm etwa
10 Mann. Das Boot soll schon in einen französischen
Hafen eingelaufen sein.

)-( Nom, 6. Okt. Aus San Giovani die Medua wird
dem Corriere d'Jtalia vom 4. d. Mts . die neuerliche Be¬
schießung von Cattaro gemeldet, die durch drei große fran¬
zösische Panzerkreuzer und vier kleine Kreuzer erfolgte. Die
Ocstreicher erwlederten das Feuer aufs energischste. Durch
gut gezielte Schüsse wurden zwei französische Kreuzer mehrere
Male getroffen und mußten den Kampfplatz verlassen. Den
größere» der beiden Kreuzer wurden die Schlote glatt weg-
geschosten. Wegen schwerer Maschinenhavarien wurde der
kleinere von dem größeren Kreuzer ins Schlepptau genommen
und nach dem Kanal von Korfu geleitet.

»--» Paris , 6. Okt. Das Oberkommandohat in
Versailles durch Maueranschlag bekannt gegeben: Jeder
Deutsche, welcher hinter der Front in Zivilkleidung ange¬
troffen wird, wird als Spion betrachtet. Wer die Zivil¬
kleidung geliefert hat und wer diese Tatsache kannte, ohne
die Militärbehörde zu benachrichtigen, wird als Helfershelfer
angesehen. Jeder Deutsche, welcher nicht auf den ersten
Anruf stehen bleibt, wird erschossen. Jeder Trupp von
mehr als drei bewaffneten Deutschen hinter der Front wird
als bei (der Verübung von Räubereien betroffen erachtet,
und (erschossen. Jede Zivil- und Militärperson, die des

' Diebstahls auf den Schlachtfeldern überführt ist, wird vor
ein Kriegsgericht gestellt. (Hinter der französischen Front
nur sie kann gemeint sein, haben die Deutschen in Zivil-
kleidung allerdings nichts zu suchen. Werden aber bewaff¬
nete deutsche Soldaten hinter der französischen Front be¬
troffen, so sind die Franzosen nicht berechtigt, sie einfach
niederzuschießen, sofern sie sich gefangen geben. Tun sie es
dennoch, so wird gegen die französischen Soldaten die hinter
der deutschen Front angetroffen werden, nach derselben von
den. Franzosen beliebten Art verfahren werden. Der fran¬
zösische Erlaß ist ein neuer Beweis, daß die Franzosen
schuld sind, wenn die Härten des Kriegs noch schlimmer
werden, als sie an und für sich schon sind.

)-( Kristiania , 6. Okt. Die norwegischen Reeder geben
bekannt, daß nach der letzten von England angekündigten
Minenlcgung der Aennelkanal für den internationalen Ver¬
kehr als gesperrt zu betrachten ist.

)-( Konstantinopkl , 6. Okt. Der Jkdam gibt einen
Artikel des seit 22 Jahren in Kalkutta erscheinenden
persischen Blattes' „Mablulmatin" (Starke Macht) wieder,
in dem die durch die gegenwärtige Politik Englands in der
muselmanischen Welt hervorgerufene Unzufriedenheit hervor¬
gehoben wird. Wen» wir jetzt so isagt das Blatt, berück¬
sichtigen, daß Deutschland in dieser kritischen Zeit zwei
seiner besten Kriegsschiffe an die Türkei verkauft, so werden
wir erkennen, daß Deutschland während des Krieges nicht
nur die Ottomanen an sich ziehen will, sondern die ganze
muselmanische Welt.



Deutschland unüberwindlich.
„Ter Telegraaf ", ein Amsterdamer Blatt , das sich

bisher gerade nicht deutschfreundlich gezeigt hat und
sogar wegen eines Bildes , das eine schwere Beleidi¬
gung Deutschlands darstellte , auf Veranlassung der
holländischen Regierung unter Anklage gestellt wor¬
den ist, hat dieser Tage einen Artikel seines Ber¬
liner Mitarbeiters Simons veröffentlicht , der im Gegen¬
satz zu solchen Schmähungen Teutschlands dem deutschen
Volke Gerechtigkeit widerfahren läßt . In diesem Ar¬
tikel wird Teutschlands Unüberwindlichkeit in folgen¬
der Weise zur Darstellung gebracht:

„Mit zusarnmengebissenen Zähnen , die Augen
trocken, die Fäuste geballt , das Herz gegen die Rippen
hämmernd — so steht dieses Volk auf dem Posten . Man
kann ebenso wenig die Nordsee mit einem
Kindereimer ausschöpfen , wie es möglich
ist , das deutsche Volk , das deutsche Va¬
terland in Stücke zu schlagen.  Dieses Volk
schläft nicht und schlummert nicht, nun seine Söhne
wachend und Wacht haltend im Felde stehen. Es wird
mit dankbarem Herzen den Frieden willkommen heilen,
aber auch kämpfen und

dnrchihalten bis zum bitteren Acnherstcn.
Ter Deutsche weist, daß es um feinen Kopf geht.

Seine Gegner wollen Elsaß -Lothringen von dem Reich
trennen , Schleswig -Holstein den Dänen schenken, Luxem¬
burg Belgien einverleiben , Polen den Polen geben!
Gute Pläne ! Aber wie sie verwirklichen !? Versuch'
einmal , einen Menschen von der Weichsel bis zur
Donau , von der rvestlichen bis zur östlichen Grenze in
Teutschland zu überzeugen , daß er einen Fingerbreit
seines Vaterlandes abtreten soll . .Er wird dich- aus¬
lachen. Er kann das bei allen europäischen , russi¬
schen und japanischen Göttern nicht glauben ! So ist die
Volksseele ! Er wird um dieser Sache willen kämpfen,
bis kein Mann mehr auf zwei gefunden Beinen her-
nmläuft . Es laufen deren aber

noch etliche Millionen her «« and noch mehr!
Das Volk, unter dem keine Analphabeten sind,

weist, daß England Mittel besitzt, um einen Krieg un¬
erträglich ( ? ) zu machen. Er weist, dast Großbri¬
tannien seinem Handel , seiner Industrie und Schiffahrt
Fallstricke legt Steht das alles still!, hört die Bewe¬
gung der Triebräder auf , sausen die Räder über den
Kohlenschächten nicht mehr in den beißend -kalten
S chnee nächten , in den heulenden Frühjahrsstürmen,
lohen die blutroten Feuer der StaWöfen nicht mehr
wie riesige Fackeln neben den schwarzen Katafalken
der Fabriken , schleudern die Essenkegel nicht mehr tin¬
tenschwarze Schleppen gegen den blauen Himmel,
sprühen und funkeln die Erze nicht mehr in den
Schmelztiegeln , so bedeutet das Lrieg mit England,
denn

EnchanS will das germanksthje Volk avshungern.
Es will dieses emsige, immer arbeitsame und arbeits¬
willige Volk mit Arbeitslosigkeit schloMU. Keine Jn-
dustrre , kein Handel , keine Schiffahrt , Hungersnot!
So stand es in allen ausländiLüen Blättern zu lesen:

Deutschland muß auf diese Wekfe Me Vorherrschaft , die
Weltmachtstellung des britischen Reiches , in dem die
Sonne gar nicht untergeht , kennen lernen . Und
nun meint jeder Schlampanrper , daß in diesen 55
Tagen — so lange dauert dieser Krieg ^ Deutschland
eine Hungerkur durchmacht. . . . .

Man mag sich in London , in Towningstreet , und
überall im englischen Kaiserreich „sicher fühlen ". Aber
ein gebildetes Voll , das weist, worum es hier geht,

läßt sich nicht willenlos aushungern.
Ein Volk, das mehr als 400 Millionen Mark auf den
Altar des Vaterlandes niederleat , damit mit diesem
Gelde geschehe, was nötig ist in diesen schweren Zeiten,
beugt sich nicht ; nur zyklopische Mächte
könneneszerbrechen.  70Millionen Menschenaus-
hunaern wollen , so etwas ist barbarischer und unedler
als das Niederbrennen von ein paar Dutzend Häusern.
Man lacht vielleicht in London und vergißt dabei,
daß auch befreundete  Nationen von der Hunger-
Methode in Mitleidenschaft gezogen  werden.
In neutralen  Staaten leidet man in diesem Augen¬
blick mehr Hunger als im ganzen Deutschen Reich.
Warum ? Weil hier >— in Teutschland — bereitwilliger
gegeben wird , weil hier die Leute nicht auf ihren
Spartöpfen sitzen bleiben . Hier sorgt der Staat für
die Familien , derer , die im Felde stehen. Da werden
Millionen verschenkt.

Ta leidet man keinen Hunger,
wenn auch die Kleineren sich einsch-ränken müssen.

70 Millionen Menschen müssen leben , sich klei¬
den , in Häusern wohnen und müssen arbeiten . Dieses
riesige Räderwerk kann niemals zum Stillstano ge¬
bracht werden . Man würde mit ebenso viel ooer ebenso
wenig Erfolg die Sterne in ihrem Lauf hindern können.
Diejenigen kennen im Britischen Reich das deutsche
Voll herzlich schlecht und unterschätzen gar sehr den
deutschen Unternehmungsgeist , welche da meinen , daß
nun ganz Teutschland die Hände im Haar vergrübe
und still in seinem Packen sitzen bliebe . Solange man
diese germanische Energie nicht mit Wurzel uud Zweig,
Stück für Stück, aus dem Leib eines jeden Tentsche«
hcransreistt , solange man ihm nicht jede Faser seines
Lebensmutes , seiner Arbeitsleidenschaft , seines erfinde¬
rischen Sinnes mit spitzer Lanzette aus seinem Herzen
geschnitten hat , solange bleibt er mit offenem Auge,
mit Wagemut und der Kraft des Zupackens

Tenn er besitzt nicht allein die Zähigkeit des Nieder¬
länders uno dessen praktischen Sinn , sondern auch
den Wagemut und die unzähmbare Begeisterung des

rosten niederländischen Kaufmanns aus dem 17. Jahr-
undert , die bei uns verloren gegangen ist.

Das ist die Psyche dieses Volkes. Behelft euch
vorläufig damit . Noch-einmal : Hier leidet man keinen
Hunger , hier gibt es keine Opposition , hier ist hoff¬
nungsvolles Vertrauen auf einen schnellen, ehrlichen
Frieden , Vertrauen znr Regierung , Vertrauen zum
Heer ."

Fremillige Gaben
für die im Felde stehenden TWpen.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde
stehenden Truppen , Verwundeten und Kranken im Be¬
reiche des 18. Armeekorps 2 Abnahmestelle» in Frank¬
furt  a . M . und zwar:
Abnahmestelle l für Sanitätshilfemittel (Lazarettbedarf)

im Carlton Hotel am Hauptbahnhof.
Abnahmestelle 2 für Bekleidungsstücke(Hemden, Unter¬

hosen, Leibbinden, Strümpfe , u. s. w.)
Nahrungsmittel (gute Conserven)
Genußmittel (Tabak, Cigarren)

ui der Stellvertretenden Intendantur des 18. Armeekorps,
Heddrichsstraße 59, Erdgeschoß rechts eingerichtet worden
sind, welche dem Generalkommando unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben
(nicht Geld) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen
gesammelt oder von einzelnen Gebern gespendet werden.
Gaben mit Sonderbestimmungen z. B . für Angehörige
einer Provinz , eine Truppengattung usw. anzunehmen ist
nicht möglich, derartigen Wünschen kann nicht entsprochen
werden. Bei Zusendung von Gaben aus der Umgegend
in Kisten muß Inhaltsverzeichnis aufgeklebt sein, das
Gewicht soll 70 Kilo nicht übersteigen.

Abnahmestelle II freiwilliger Gaben
für das XVIII. Armeekorps.

Kam.-Rat Robert de Neufville.

Krkanntmachuug.
Der Entwurf zu dem Ortsstatut , betreffend die

Neinigung der öffentlichen Wege in der Stadtgemeinde
Geisenheim liegt vom 7. l. Mts . ab während 2 Wochen
auf dem hiesigen Rathause zur Einsichtnahme offen.
Innerhalb dieser Frist steht es jedem Bürger frei, bei
dem Magistrate Einwendungen zu erheben.

Geisenheim,  den 6. Oktober 19l4.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kreiner,  Beigeordneter.

Wilh . Hdei Söhne , Geisenheim . |

PBOtBOMPfliB
Photographische Ausnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
©sw . Helderich,

Rüdes2ieim =Geisenheim.
- Telefon Nr . 202 . -

UW’S «rmee-Marlch-klönm.
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche.

INHALT:

1. Der Petersburger Marsch.2. Finnländischer Reiter-Marsch.
3.  Dessauer Marsch.
4. Torgauer Marsch.
5. Der Hohenfriedherger Marsch.
6. Pariser Elnzugsmarscli.
7. Alexander-Marsch.
8. Präsentiermarsch.

9. Marsch der Regiments-Kolonne.
10. Marschd.Ralall.-Gardev. 1806.
11. Koburgermarsch.
12. Yorkscher Marsch 1813.
13. Preußen-Marsch. (leb bin ein

Proußo usw.)
14. Radetzky-Marsch.
15. Der Große Zapfenstreich.

AUSGABEN:
Für Klavier2-händig Mk. 1,50
Für Klavier und Violine

oder Flöte jo . . Mk. 2,—
Für Violine oder Flöte je Mk. 1,—
Für Klavier4-händig Mk. 2,—
Für Zither Mk. 1,50

Für Pariser Besetzung Mk. 3,—
Für Streichorchester,

2 Teile jeder Teil Mk. 3,—
TVlnntvinciilr O TnMrtDIcthlllllMIV a il ' IU/j
TeilI . Mk.3,—
Teil2 .Mk . 4,—

Zu  beziehen von

G. O. Uhse , Musikalienhandlung,
BERLIN 0, Grünevweg 95 (kein Laden).

sparsame frauen
sfricket™roternwolle
deren Echtheit garantiert dieser ) Aus reiner Wolle hercesteüi

[auf jedem Etikett und Umband
Iund di»Aufschrift Fabrikat der
IStemwolispinnerei Altona -Bahrenfeld

nicht einlaufend
nicht filzend

Das Beste
gegen Schweißfuß

0-Qualitäten. *
[AufWunsdi tiadiwaswri Bezugsquellen.!

TMS ^ eropofrvrrefen.
tiefer ein Gefochit am 29. August

Dir

berichtet ein Lehrer feinem Turnverein wie folgt:
Am Sonnabend 6 Uhr rückten wir zurück und kawsif

nachts 3 Uhr in . . . an . Nachdem wir etwas geruys
und gegessen hatten , rückten wir am Sonntag morgen
um 11 Uhr weiter über . . . Am Montag nachmittag
1 Uhr stießen wir wieder auf den Feind . Und \'u’
kam eine Schlacht zustande , bei der wir sehr viele
lüfte hatten . Ter Kampf fand statt in der Linie
Wie die Schlacht genannt wird , weist ich nicht.
Franzosen , die sich durchtzveg aus die Verteidigung
schränken, da sie zu feige sind , anzugreisen , hatte'
sich tadellos in Schützengräben verschanzt . Alle EiN(
zelheiten des Kampfes zu schildern , würde zu wei
führen . Ein Gefecht war 's , in dem man meinte.
Hölle sei los . Nachdem schon viele von uns verwunve
oder getötet waren , unter anderen unser Leutnant , c"
Vizefeldwebel der Re'
iere , kam der Bese
Lut ging 'S mit Hurra drauf —... — .

deutlich darauf , mit den Rothosen mal Auge in A»g
sprechen zu kSnnen, doch diese hatten nichts Eiligen
zu tun , als Fersengeld zu geben. Sie zogen sich zur""'
natürlich von uns tüchtig beschossen, in einen Was-
in dem sie sich, wieder ern Zeichen ihrer Scl£
heit , in den fertigen Schützengräben verschanzten . Naly
dem wir einen zweiten Sturmangriff gemacht hattt ' -
zogen sie sich zurück. Ich hätte nicht gedacht, daß
alte Knaben von Reservisten und Landwehrleuten l
schnell laufen könnten^ Alles wurde natürlich

gnyvH | **■ | wxji quvuu « >yj*zr 1 v  m f . rt
alte Knaben von Reservisten und Landwehrleute " '
schnell laufen könnten . Alles wurde natürlich vo
ihnen fortgeworsen . Viele Gefangene wurden 0 1
macht. Eine Kompagnie der Franzosen wurde brs “.J
'24 Mann , die sich uns ergaben , niedergemacht . -
8 Uhr hatte der Kampf gedauert . Jetzt trat längs'' '
Ruhe ern . Aber nun kam für einen Menschen mit ' '
fühl  eigentlich , der „schwerste Teil des Tages , die h
wundeten und Toten aufsuchen, die von der Santta .
kolonne noch nicht geholt worden waren . Das n
ein Gejammer und Gestöhne, daß einem das Herz A
brechen wollte , und manch einem von uns sind an '
Abend die Tränen gekommen. (Unser Regiment
steht fast durchweg aus Verheirateten .) Ich tramp ^
tierte um 10 Uhr noch drei Verwundete andcrttj-
Stunden weit nach dem Hauptverbandplatz in M-
Schiverderwundeter , dem die rechte Hand ourch
Querschläger vollständig abgerissen war , ist unterw^
verblutet . Ta ich- an dem Abend nicht wieder zm'S
komnren konnte , da der Weg durch den Wald
der Franktireurs zu gefährlich war , blieb ich in l’
Torf , half beim Verbinden und marschierte am
deren Morgen , 30 . 5 Uhr mit dem 32. Landw^
Regiment wieder ins Gefecht.

* Ter österreichische Heerführer Ritter v. A" '.
fenberg ist an Ruhr leicht erkrankt,  er w
aber auf dem Kriegsschauplätzeverbleiben. ,

* Nach einer Mitteilung des „ Pettt Parisieu"
die englische» Kriegslasten im ersten Kriegsmanm '
Millionen Pfund (etwa 920 Millionen Mark) bei
aen . — Und der Gewinn?

wir bitten unsere Lieferanten, sämtliche noch
ansstehende Rechnungen über Lieferungen
Leistungen, abschließend mit dem 30. September
cr., unverzüglich, spätestens aber bis 1.0.
tober, einznreichen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir, in Zukunft
die Rechnungen uns monatlich einzureichen-

HeiUllll« lckMsimße
A.-G.

per Pfd . 18 Mg ., in jedem Quantum zu haben
Buchdruckern Arthur Sander.

Deutsches Haus
Münchener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

Jeden Tag können

Lwettchen.
gute Simen
und Hilss«

abgeliefert werden
bei Gregor Dillmann.

All? Sorten

Obst
lauft fortwährend zu den
1)0.1,stcn Tagespreisen

Zrrmz Rückert,
Zollstraße.

zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

CWge "L 'Ä"
Hotel, Restaurant , '■

„Zar Limle“. Telefon^

Fleißiges , saubere^

nKädche*
tagsüber in besserenDaU
halt gesucht. s

Näheres in der Expc-

Wasche
mit v

Henkels
Mei'chCM.

Visitenkarte^
Biiciidnickerei Arthur

r
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